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Chriſte, du Lamm GoOttes, der du
tragſt die Sunde der Welt, erbarm
dich unſer.

Chriſte, du Lamm GoOttes, der du
tragſt die Sunde der Welt, erbarm
dich unſer.

Chriſte, du Lamm GOttes, der du
tragſt die Sunde der Welt, gib
uns deinen Frieden. Amen.

Singang.
Matth. 27 J 5 J.

Siehe da, der Vorhang im Tempel
zerriß in zwey Stucken, von oben
an bis unten aus.

FJr dieſen Worten wird beſonderer
9 Zufall oder Werck, ſo ſich im Tem—

pel zu Jeruſalem begeben, und zwar
zu einer gantz beſondern Zeit, berichtet:
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4 Die groſſe Seligkeit
Dieſer Tempel allein hatte die Ehre, das

Haus oder die Wohnung des groſſen
GOttes zu heiſſen und zu ſeyn, in welchem
er unter ſeinem damaligen Volck auf eine
beſondere Art wohnete und zugegen war:
Auch der Name des Tempels, daß er hieß,
das caus des HErrn, kam nicht her
aus eigenem Gutduncken der Menſchen,
ſondern GOtt der HErr ſelbſt hat ihn zu
ſeiner Wohnung erwehlet, und es war
ſein Gebot und Befehl, daß er fur ſein
Haus erkannt werden ſolte.

Der gantze Tempel zwar hieß das Haus
GOttes, doch ward ein Theil denelben
beſonders die Wohnung GOttes genen
net, welcher Theil deswegen auch, zum
Unterſchied von den ubrigen, abſonderlich
hieß das Allerheiligſte.

Der erſte Theil war der Vorhof, der un—
term freyem Himmel ſtand.

Der andere Theil wurde genant das qDeili
ge, und

Der dritte das Allerheiligſte, in welchem
abſonderlich der Gnaden-Stuhl oder

Gnaden-Thron GOttes ſich befand.
Eben dieſer letzte Theil des Tempels iſt es,

der hier von Matthao gemeinet iſt, denn
vor dieſem hing ein groſſer und dicker
Vorhang von Seide gewircket, dreyßig
Ellen lang, und derſelbe Vorhang war
es, der da zerriß in zwey Stucken von
oben an bis unten aus.

Hiebey



die uns Chriſtus erworben hat. 5
Hiebey iſt nun die Frage: wie das zuge—

gangen, und ob ſolches von ungefehr ge—
geſchehen ſey?
Selbſt die Beſchaffenheit des Vorhangs

und ſeine Starcke leidet nicht, daß man
die Zerreiſſung deſſelben fur einen un—
gefehren Zufall achten oder ausgeben
kann. Nein, ſie kain von einer ſtarcken
Hand her, und zwar von keiner andern
als deſſen, der HErr daruber war, und
im Allerheiligſten wohnete, nemlich von
der Hand GOttes ſelbſt.

Aber was deutete dieſelbe Zerreiſſung an,
guutes oder boſes? war ſie ein Zeichen der

Gnade oder des Zorns?
Die Zerreiſſung des Vorhangs iſt zu einer

ſehr beſondern Zeit geſchehen: Nemiich,
Eben in der Stunde und Augenblick, da
der HErr JEſus, als der allgemeine
Mittier und Burge der Welt, fur die
Sunder am Stamme des Creutzes ſein
Leben zum Opfer gab, und abſonderlich,
da er ſeine Seele zum Verſohnopfer in
die Hande des Baters, als des allerhoch
ſten Richters, der im Allerheiligſten woh—
nete, uberlieferte. Eben da geſchah die
Zerreiſſung des Vorhangs vor der aller—
heiligften Wohnung GOttes. Durch
welche GOtt der HErr zu erkennen gege—
ben, daß er die Thur ſeines eignen Hauſes
erofne, weil durch den Tod JEſu eine

 vollkommene Verſoöhnung fur die Sun—

A3 der



6 Die groſſe Seligkeit
der bey ihm ausgewircket ſey, und er um
ſolches Todes willen die Sunder nicht
von ſich abſcheiden, ſondern ihnen gnadia
ſeyn, einen freyen Zugang zu ihm ſelbſt
und ſeinem Gnaden-Stuhl vergonnen,
und ſie gar in ſeine Wohnung aufnehmen
wolle. Dieſe durch den Tod JEſu er—
worbene hochtheure Gnade iſt es, die GOtt
der HErr durch die Zerreiſſung des Vor
hangs vor ſeiner Wohnung und vor dem
Gnaden-Stuhl angedeutet hat.

Meine Allerliebſten, wir feyern heute eben
den hochwichtigen Gedachtniß-Tag, an
welchem dis wundervolle Werck geſche—
hen, und was wichtigers und ſeligers
konnen wir an ſelbigem betrachten, als was
die Hand GOttes ſelbſt uns angewieſen
hat.Und das ſoll auch die Sache ſeyn, die wir
mit einander behertzigen wollen. Nemlich,
Die hochtheure und uberſchwang—

lichgroſſe Seligkeit, die der HErr
JEius Chriſtus durch jeinen
Tod uns erworben hat.

Verleihe der barmhertzige GOtt, daß die
Betrachtung von der Frucht des Leidens
JEſu, eine wahre bleibende Frucht bey
uns ſchaffen moge, um Chriſti willen

lmen.
TEXT.



die uns Chriſtus erworben hat.

TEX TL.
Ebr. 10, 19 22.

Sieweilwir denn nun habendie Fr
Nigkeit zum Eingang in das weil

durch das Blut JEſu, welchen
uns zubereitet hat zum neuen u
lebendiaen Wege, durch den V
hang, das iſt, durch jein Fleiſ
und haben einen Hohenprieſteru
das Haus GOttes: So laſſetr
hinzu gehen, mit wahrhaftig
Hertzen, in volligem Glauben,
wrenget in unſern Hertzen, u
los von dem boſen Gewiſſen, r
gewaſchen am Leibe mit rein

Waſſer.
Nß in dieſen verleſenen Worten g
 eigentlich von der hochtheurenJ Heiland Tage
/2 uberſchwanglich groſſen Seligl

uns erworben hat, geredet werde,
zwar mit groſſer Freude, das iſt gantz!

Drey Stucke liegen in dieſen Worten
dieſer Seligkeit.

A4 1)



Die groſſe Seligkeit
1) Das erſte, betrift die Seligkeit ſelbſt,

worin ſie beſtehe. Davon heißt es
v. 19. Dieweil wir denn nun haben

die Freudigkeit zum Eingang in
das qZeilige, das iſt, in das Allerhei
ligſte, durch das Blut Jſu.

2) Das andere, iſt eine Erklarung und
Beſtatigung dieſer Seligkeit, da der
Apoſtel die Gewißheit derſelben gegen
alle weifel und Scrupel noch weiter
veſt ſtellet.
Davon fuhret er zwey Grunde an und
ſpricht:

v. 2o. a) Welchen Eingang er uns zu
bereitet hat zum neuen und leben
digen Wege, durch den Vorhang,
das iſt, durch ſein Fleiſch.

v. 21. b) Und haben einen chohenprie
ſter uber das chaus GOttes.

3) Das dritte, betrift die rechte heilſame
Anwendung dieſer Seligkeit. Davon
heißt es:

v. 22. So laſſet uns nun hinzu gehen
mit wahrhaftigem Hertzen, in
volligem Glauben, beſprenget in
unſern Hertzen, und los von dem
boſen Gewiſſen, und gewaſchen
am Leibe mit reinem Waſſer.

Alle



die uns Chriſtus erworben hat. 9

Alle drey Stucke hangen ſehr genau an ein
ander, ſind auch alle drey ſehr wichtig;
aber alle drey auf einmal grundlich zu er
klaren, wurde mehrere Zeit erfordern, als
zu einer Predigt gebrauchlich iſt. Des—
wegen werden wir uns mit dem erſten
und letzten Stuck dismal begnugen muf—
ſen.

J. Was nun das erſte Stuck betrift, nem
lich die Seligkeit ſelbſt, worin ſie beſte—

he, ſo heißt es:
v. 10. Dieweil wer denn nun haben die

vreudigkeit zum Eingang in das Al
4

lerheiligſte, durch das Blut JEſu.
Ein jeder horet von.ſelbſt, daß der Apoſtel

dieſe Seligkeit unter einem Bilde vor—
ſtellet. Er redet von einer Wohnung und
von dem Eingange in dieſelbe, und das
alles, ſagt er, haben wir durch das Biut

JEſu.
Dat er keine leibliche Wohnung oder leibli—

chen Eingang in dieſelbe meine, mercket
ein jeder leicht. Denn das iſt nur die
Schaale, der Kern aber lieget darin.

Niemand wolle daruber unzufrieden ſeyn,
oder ſagen, daß es ja wohi beſſer geweſen
ware, wenn der Apoſtel dieſe Seligkeit
nicht bildlich beſchrieben, ſondern gleich
frey heraus, oder kurtz und gut, geſagt
hatte, was er eigentlich meine, und man

nicht



10 Die groſſe Seligkeit
nicht erſt gleichſam errathen durfe, was
er ſagen wolle.
Aber fur die damalige Leute, an welche
der Brief geſchrieben, war es gar nothig
und nutzlich, daß der Apoſtel dieſe Se—
ligkeit bildlich ausdruckte, und ſie verſtun
den ſehr wohl was vor eine groſſe Sache
dadurch gemeinet ſey. Folglich war es
ſehr weiſe und gerecht, und allerdings auf
Eingebung des heiligen Geiſtes, daß die
Sache ſo ausgedruckt worden, wie wirs
im Text finden. Ja auch fur uns ſelbſt
zu dieſer Zeit hat ſolches ſeinen Nutzen,
woſern wir nur ein wenig Geduld haben
wollen; denn durch die bildliche Vorſtel—
lung der Seligkeit, die der HErr Chri—
ſtus uns erworben, wird unſer Gemuth
zu deſto mehrerer Aufmerckſamkeit erwe
cket, und begierig gemacht zu forſchen,
was doch unter ſolchem Bilde angezeiget
werde.

Es iſt gantz klar, der Apoſtel hat alle dieſe
Redens-Arten, die wir im Text hier an—
treffen, hergenommen von dem Tempel
zu Jeruſalem, und von dem Allerheilig—
ſten deſſelben.

Wir haben den Eingang in das Aller-
heiligſte.

Diejenigen, die mehreres von dem Aller—
heiligſten wiſſen wollen, konnen es finden

im 2 Buch Moſ. 26.
und

SS—



die Chriſtus uns erworben hat. 1
und Ebr.9, v. 3. bis7

Durch das Allerheiligſte ward abgebildet di
Himmel ſelbſt. Und den verſteht der Apt
itel hier auch, nemlich den Himmel di
Herrlichkeit GOttes, wo ſich GOtt al
eine beſondere Art den Engeln und au
dern Auserwahlten offenbaret.

Hier iſt aber abſonderlich zu mercken, de
das vornehmſte, ſo in dem Allerheiligſt:
des Tempels befindlich der GnadenStu
war, auf welchem GOtt,als allerhoe
ſter Ober-HErr,.ſeinen beſondern S
unter ſeinem damaligen Volck, als i
Bundes-GOtt, hatte.
Dadurch ward abgebildet, daß auch i
Himmel ein Gnaden-Stuhl oder e
Gnaden-Thron GOttes fur uns Arr
anzutreffen ſey, und das iſt freylich au
das allerangenehmſte, ſo im Himmel f

„uns iſt. Denn wenn das nicht ware,
ware der Himmel kein erfreulicher Ortf
uns, ſondern eben ſo ſchrecklich als d
Drt, der die Holle iſt.
Es fand ſich aber vormals bey dem Alle
heiligſten des Tempels eine Sache,d
ſehr traurig war, und es war dieſe:

Das Allerheiligſte hatte zwar an ſich ſell
eine Oefnung oder Eingang, durch welt
man zu dem Gnaden-Thron hinzu nah
konte. Aber derſelbe Eingang war nie

offt
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12 Die groſſe Seligkeit
offen, ſondern durch einen ſtarcken Vor—
hang behenget, und damit ſo viel als ver—
ſchloſſen, und dieſes alles auf Befehl
GOttes ſelbſt, 2B. Moſ. 26, 31233.

Ferner ſo hing vor demſelben nicht nur ein
Vorhang, ſondern es war uber das noch
ein ausdrucklich Verbot GOttes dabey,
daß niemand auſſer dem Hohen-Prieſter,
ſich zu dieſem Vorhang nahen, oder durch
denſelben ins Allerheiligſte hinein gehen
ſolte.

Und auch dis war es noch nicht alles, das
Eingehen war nicht bioß verboten; ſon—

dern GOtt der HErr ſetzte dem Ver—
bot noch zur Seite eine ſtrenae Drohung
oder ſcharfes Urtheil des Todes, und ſo
war der an ſich ſtarcke und dicke Borhana
noch durch das ernſtliche Verbot, und
durch das ſtrenge Urtheil des Todes gleich
ſam durch zwey bewafnete Huter bewa
chet und verwahret.

So traurig ſahe es damals mit dem Aller—
heiligſten des Tempels, wegen der jetzt
beſchriebenen Umſtande aus, und das war
eine Abbildung, wie traurig es mit un—
ſerer Sache bey GOtt im Himmel aus
geſehen, ohne Chriſtunn. Der Vorhang
bringet einem gar leicht ins Gemüth, was

unſern erſten Eltern gleich nach und we
gen ihrer begangenen Sunde im Para—

dis



die uns Chriſtus erworben hat. 13
dis begegnete, davon es heißt 1B. Moſ.
3/ 24. Und GOtt trieb Adam aus
dem Paradies und lagerte den Che—
rubim mit einem bloſſen hauenden
Schwerdt, zu bewahren den Weg zu
dem Baum des Lebens.

Aber, was wolte denn GOtt der HErr durch
dieſen traurigen Vorhang vor dem Aller—
heiliaſten andeuten? Eben das, was er
durch den Cherub den er vors Paradies
und vor den Zugang zum Baum des
Lebens ſetzte angedeutet hat, nemlich:

(1) durch dieſen Vorhang, der eine ſicht
bare Scheidewand war, gab er zu erken—
nen, daß nicht nur die Heiden, ſondern
auch ſelbſt die Juden, folglich das gantze
menſchliche Geſchlecht insgeſamt verdienet
hatten, daß er ſie von ſich, und ſeiner Gna
de abſcheide. Wie Eſaias ſagt: Eure
Sunden ſcheiden euch und GOtt von
einander. Cap. 591 2.

Die Abſcheidung von GOtt iſt das Ver-
dienſt der Sunde, und eben das war es,
was GOtt durch den Vorhang anzeigete.

Auis groſſer Gnade erlaubete er zwar
dem Hohen-Prieſter, und ihm nur
gantz allein, daß er im Jahr einmal,
nemlich am groſſen Berſohn-Tage den
Vorhang etwas weg thun und einen
Schritt ins Allerheiligſte hinnein gehen

durſte,



14 Die groſſe Seligkeit
durfte, aber das kam nicht her von ſei
ner Perſon, als ob die nicht eben ſo
wol die Abſcheidung von GOtt, als
wie das Volck, verdienet hatte. Nein,

ſondern dieſe Vergunſtigung empfing
er bloß wegen ſeines Amts.

(2) Ferner ſo gab GOtt der HErr durch
den Vorhang nebſt dem allgemeinen Ver
bot und ſcharfer Drohung des Todes, ſo
noch dabey war, auch dis zu erkennen:
Daß keiner unter den Menſchen Tuchtig
keit und Wurdigkeit habe, die Scheide—
Wand zwiſchen GOtt und ihnen aufzu
heben oder weg zu thun; ſondern das ſey
allen und jeden unmoglich.

tz) Endlich und zum dritten ſo zeigte GOtt
der HErr auch dadurch an: Daß alle die
Opfer die er ſelbſt dem Volck Jſtgel ver—
ordnet habe, und die ſie ihm taglich und
ſonderlich am groſſen VerſohnTage brach
ten, doch nicht gnugſam die wahre und
volle Verſohnung bey ihm auszuwircken,
ſondern viel zu ſchwach und untauglich
dazu waren.

Dis waren die Dinge, ſo GOtt der HErr
durch den Vorhang und durch die Fort—
daurung deſſelben vor dem Allerheilig—
ſten, und vor dem Gnaden-Stuhl dem
Volck Jſrael zu erkennen gegeben.

Der
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Der Hohe-Prieſter zwar und alle Prieſ
arbeiteten nach einander bey zwey tauſe
Jahr taglich und jahrlich daran den Et
gang offen zu bekommen, aber erreicht
ihren Zweck nicht. Es folgeten neun u
achtzig Hohe-Prieſter nach der Reil
welche dieſen Vorhang weg haben wolt
aber ſie konten nicht. Schiene es gle
an einem Tage im Jahr, daß er etn
gerucket wurde, ſo hing er doch, ehe
Tag zu Ende war, ſchon wieder ſo volli
als vorhin.
Aus dieſem allen erhellet gnugſam, ä
oftgedachter Vorhang vor dem Einge
der Wohnung GOttes, an ſich ſelbſt
Zeichen des Zorns GOttes, und abſ
derlich eine Anzeige war, daß durch al
das Blut und die Opfer, ſo bis dahin
ſchlachtet waren, noch keine Verſohni
ausgewircket ſey, oder werden wur
Ebr. 9/ 7. 8.

Nun wird man, wie ich hoffe, beſſer ver
hen, was der Apoſtel hier meinet, w
er ſaget:

Wir haben, lieben Bruder, die Fr
digkeit zum Eingange ins Allerl
ligſte durch das Blut JEſu.

Er trit mit voller Freude auf und ſagt
Horet doch, lieben Bruder, ich verk



16 Die groſſe Seligkeit
dige euch groſſe Freude: wir haben die
nocherwunſchte Zeit erlebet, daß der Vor
hang weg, die Wachter des Vorhangs
weg, das Verbot weg, das Straf-Ur—
theil des Todes weg, und der Eiligang
offen iſt.

Womit er denn ſo viel ſagt:
Unſer Schuld- Regiſter, ſo im Gerichte
GOttes laqg, iſt abgethan, der Zorn GOt
tes aufgehoben, und wir ſind erloſet von
demſelben, ja, was noch mehr iſt, wir ha—
ben frohliche Freyheit zum Eingange in
das Allerheiligſte, wir durfen gar hinein
gehen, und zwar gantz bis zum Gnaden—
Thron, ja bis zu dem, der auf dem Gna—
den-Stuhl ſitzet. Wir durfen nun vor
ihn treten, vor ihm bleiben, und ihn bit—
ten, nicht nur um die Tilqung unſerer
Süuinden, ſondern auch um die Kindſchaft
und Kindes-Stand bey ihm.

Wir haben nun Recht, gautz nahe zu ihm
und zu ſeinem Hertzen uns zu nahen, er
iſt nun unſer verſöhnter GOtt; denn
durch das Blut JEſtu iſt nun das rechte
und gultige Verſohn-Opfer fur uns ge
bracht worden.

Darum ſo haben wir nun nicht nur die Til—
aung unſerer Sunden; ſondern auch gar
die vollkommene Verſohnung bey ihm.
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Er will uns nicht nur die Sunden vergeben,
ſondern auch wieder zu ſeinen Kindern
annehmen, und wir ſollen nun herzu
treten zu ihm in ſein Haus zu aller Zeit,
Tag und Nacht, bis er uns endlich zu
ſich nehmen wird auf alle Ewigkeit, Hal
leluja.

Das iſt uberhaupt die Meinung des Apo
ſtels, und er hat in dieſen Worten den
gantzen Schatz des Blutes uind Todes JE
ſu Chriſti, oder die gantze hochtheure und
uberſchwanglich groſſe Seligkeit, die er
uns durch ſein Blut erworben, ausge—
druckt. Die Thur zum Himmel iſt fur
uns offen, ia die Thur zum Gnaden—
Thron im Himmel iſt fur uns offen.

Was fonnen wir mehr wunſchen oder
bitten?

Und eben dieſe groſſe Sache, daß wir dieſe
Seligkeit durch den Tod JEſu erlanget
haben, hat der HErr JEſus ſelbſt, da er
ſchon am Stamme des Creutzes und im
vollen Blute hing, offentlich heraus ge—
ſagt: nemlich, da ein ſehr bedrengtes
und Angſt-volles Hertz, der eine Schacher
am Creutz, zu dem Heilande ſprach: Ach
HErr, gedencke mein, wenn du in dein
Reich kommeſt. Jch weiß ſonſt keine
Hulfe, als bey dir: ohne dich und deine

B Gnade
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Gnade iſts aus mit mir, und ich bin ver
loren. Erbarme dich mein!

Was antwortete der Heiland?
Noch heute wirſt du mit mir im Pa

radies ſeyn.
Aber, wie kann das ſeyn, das Paradies iſt

ja fur die Sunder zugeſchloſſen? 1Buch
Moſ. 3, 21.

Antw. Jch gehe voran, und ofne die Thur,
und du ſolt mir nachfolgen.

Der Heiland ſtarb eher, als der Scha—
cher, alſo aing er voran, und ofnete die
Thur des himmliſchen Paradieſes.

Am Tage des Todes des HErrn traf erſt
volltommen ein:

Heut ſchleußt er wieder auf die Thur
Zum ſchonen Paradeis,

Der Cherub ſteht nicht mehr dafur
GOtt ſey Lob, Ehr und Preis c.

Dis iſt denn kurtzlich die groſſe Seligkeit,
die uns der HErr JEſus Chriſtus durch
ſeinen Tod erworben hat, und von welcher
Paulus in unſerm Text mit groſſer Freude
redet. Sie beſteht in der volllommenen
Verſohnung, daß GOtt ein Vater-Hertz
gegen uns haben und behalten will in Zeit
und Ewigkeit. Wie viel aber das in ſich
halt, davon ſagt der Apoſtel 1 Corinth. 2,9.
Es hat kein Auge geſehen, und kem
Ohr gehoret, und iſt in keines Men

ſchen
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ſchen hertz kommen was GOtt berei
tet hat denen, die ihn lieben.

II. Nun folget denn die rechte heilſame An
wendunag dieſer Seligkeit, davon heißt es:
v. 22. So laſſet uns hinzu gehen, nem
lich, dieweil der Eingang zum Gnaden—
Thron offen fur uns iſt, laſſet uns nicht
vorbey gehen, auch laſſet uns nicht ſau—
men, noch es aufſchieben, bis zuletzt, ſon
dern laſſet uns eilen, ja heute, da wir noch
leben, laſſet uns hinzu gehen. Ebr. 4.

Und wie ſoll es geſchehen?
Darauf antwortet der Apoſtel und ſpricht
nicht mit Leichtſinnigkeit, daß man dreiſte

ſaget, GOtt iſt ein gnadiger GOtt, er
wird auch mir gnadig ſeyn. Nein, nicht
alſv:1) ſondern mit wahrhaftigem Hertzen,

dem es ein wahrhaftiger Ernn iſt um
die Erlangung der Gnade und Verſoh
nung bey GOtt.
Weiches ſonſt genannt wird ein laute—
res, aufrichtiges, redliches Hertz, in wel
chem kein Falſch iſt, Pſ.z2, 2. das ſich und

ſeine Sunden und den dadurch verdien
ten Zorn GOttes im innern Grunde
recht erkennet und fuhlet, und einen
wahrhaftigen Durſt nach Gnade hat,
wie der Zollner, Luc. 18, 13. Der mit in
brunſtiaem Hertzen ausrief: GOtt wer
de mir, dem Sunder, verſohnet! Das da

B 2 nicht
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nicht allein beaehret, daß GOtt ein ver
ſohntes Hertz haben wolle; ſondern das
auch zugleich wahrhaftig entſchloſſen iſt,
ein verſöhntes Hertz gegen GOtt zu ha
ben, und alle vorige Feinvſchaft und
Beleidigung gegen ihn unverzuglich
wegzuthun. Denn ohne dieſen Sinn
iſt das Hertz kein wahrhaftiges, ſondern
ein falſches Hertz.

Hernach ſagt der Apoſtel, daß dis Hinzuna
hen geſchehen ſoll

2) mit volligem Glauben.
Aber, auf was ſoll dieſer Glaube gerich
tet ſeyn, und ſich grunden?
Antw. Auf das Blut des Hohen-Prie-
ſters JEſu, daß man daſſelbe allein fur
das rechte und aultige Verſohn-Blut
erkenne, ergreiffe und ſich im wahren
Glauben daran halte. Er hat durch
ſein Blut den Eingang zum Gnaden
Thron erofnet, darum ſo muß ein jeder
auch im Glauben dis ſein Blut ergreif
fen und mit bringen, wofern ihm der
Eingang offen ſeyn ſoll. Denn hier gilt,
was der Heiland ſaget: Joh. 16, 23.
Alles, was ihr den Vater bitten wer—
det in meinem Namen, nemlich als
eures Hohen-Prieſters, der ſein Blut
fur euch ins Allerheiligſte gebracht, und
euch die Verſohnuna bey GOtt durch
ſein Blut erworben hat, das wird ihm

wohl
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wohlgefallig ſeyn, und er wirds euch
geben.
Dieſer vollige Glaube an das Blut JE
ſu ſtehet entgegen allem Vertrauen auf
ſeine eigene Dinge, aufeigene Gerech
tigkeit und Wercke.

Bey dieſem Glauben. ſetzet der Apoſtel noch
hinzu, den rechten Zweck, den alle dieje—
nigen, ſo im Glauben zum Gnaden-Thron
hinzu nahen, haben ſollen, und derſelbe
iſt zwiefach.
a) Sagt er: nahet hinzu im Glauben,

beſprenget in eurem JAertzen, das iſt:
Nahet im Glauben hinzu als ſolche, die
da von Hertzen begehren mit Blut be
ſprenget zu werden, daß ſie Vergebung

ihrer Sunden erlangen, ihre Schuld im
Gerichte GOttes getilget, und ihr Ge—
wiſſen gereiniget werden moge von ih—
rer Todes-Schuld. cap. 9 14.

b) Und gewaſchen am Leibe mit rei
nem Waſſer, das iſt: Nahet im Glau—
ben zu dem Gnaden-Thron hinzu, als
ſolche, die da hertzlich begehren, nach
ihrer gantzen Natur gereiniget zu. wer
den, die da ſuchen heilig, neu und ſchon
zu werden, gleich wie die Prieſter, die
zu GOtt naheten, ſich und ihren gan—
tzen Leib reinigen und waſchen muſten.

Aus der Seite des Heilandes floß Blut und
Waſſer heraus.

B 3 Das.
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Das Blut gehet auf die Reinigung des

Gewiſſens, daß uns GOtt unſere Sun
den vergiebet.

Das reine Waſſer aber gehet auf die gan
tze verderbte Natur, daß dieſelbe eben—
fals durch und durch geheiliget und ge—
reiniget werden moge.

Beydes flieſſet aus dem Leiden und Tode
JEſu Chriſti.

Nun auf dieſe Weiſe, ſaget der Apoſtel, ſoll
ein jeder zum Gnaden-Thron nahen, als
denn werbe es ihm gelingen, und er wer—
de Gnade finden, zum Kinde aufgenom—

J men werden, und endlich im Hauſe des
Vaters, allwo der Heiland uns die Statte
bereitet hat, wohnen. Joh. 14, 2.

Anwendung.
yeſes nun, was der Apoſtel hier von der

heilſamen Anwendung angezeiget, iſt die
allernachſte und rechte Haupt-Anwendung
der erworbenen Seligkeit.

Dieſer Tag aber, nemlich der Gedachtniß—
Tag des Todes des HErrn, erfordert al
lerdings, daß wir die Anwendung auf
das gantze Werck, ſo der HErr an dieſem
Tage vollbracht hat, richten, und ich kon
te nicht wohl zufrieden ſeyn, wenn ich

nicht auch ein Wort ins beſondere zu euch
hinzuthun ſolte.

J. Der

 ô
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So nehme ich denn die hochtheure und ube
ſchwanglich groſſe Seligkeit, von welch
der Apoſtel in dieſen Worten frohlocker
und jauchzend redet, und verkundige di
ſelbe auch euch an dem heutigen Tage, ur
ſage: Horet es doch alle.

1. Der Eingang ins Allerheiligſte und zu
Gnaden-Thron iſt offen, und zwar ar
fur uns, fur uns alle, keiner iſt dav
ausgeſchloſſen.
Nun, dis iſt nicht von Anfang, neml
von der Zeit an, da die erſte Sunde w
der GOtt im Paradies begangen wordi
alſo geweſen: ſondern der Eingang
GOtt und abſonderlich der zuverſichtli
und kindliche Zugang zu ihm und ſein
GnadenThron iſt wegen der Sunde v
ſchloſſen geweſen bis auf Chriſtum, u
bis auf den Tag des Todes Chriſti.
Daran haben billig auch wir an unſei
Theil hertzlich zu gedencken, und bußf
tig zu bekennen, daß auch wir wegen:
ſern Sunden verdienet haben, von GL
und ſeiner Gnade abgeſchieden, und ar
geſchloſſen zu ſeyn, und zu bleiben. Eſ.s9

Dis erfordert der heutige Tag, als
welchem GOtt, als allerhochſter Rich
an die Sunden aller Menſchen geda
und die Schuld-Rechnung der gan.
Welt ins Gericht gezogen, und ſein
richt uber ſelbige ergehen laſſen. T

B4
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2.

Die groſſe Seligkeit
ſem Exempel GOttes laſſet uns heute
folgen, und laſſet uns alſo hinzu nahen
zum Gnaden-Thron, daß wir zuvor
derſt uns tief vor der Majeſtat GOt
tes beugen und demuthigen, unſere
Sunden mit Reue vor ihm bekennen,
und zu ihm ſprechen:

Ach barmhertziger GOtt, verdienet haben
wir ja allerdings, daß wir von deinem
Angeſicht verſtoſſen ſeyn und bleiben ſol
ten. Wir brekennen vor dir unſere Sun
den, geben uns ſchuldig; bitten aber, du
wolteſt nicht mit uns handeln nach un—
ſerm Verdienſt, ſondern Gnade vor Recht
ergehen laſſen, um des Blutes unſers
Mittlers und Hohen-Prieſters willen.
Nun, das iſt eins, was zur rechten An-
wendung dieſer groſſen Sache gehoret.

Wiederum aber ſage und verkundige ich
euch zum zweytenmal: Der Eingang
zum Gnaden-Thron iſt offen.
Ey Lieber, wer iſt der, der ihn geofnet
hat?

Wahrlich nlcht wir ſelbſt, o nein, ſondern das
hat GOtt gethan, und iſt ein Wunder vor
unſern Augen; ihm allein gebuhret der
Ruhm. Daran haben wir ja zwar tag-
lich, aber abſonderlich an dieſem Tage zu
gedencken, der heutige Taa erfordert es
allermeiſt: Denn GOtt hat an dieſem
Tage unermeßliche Liebe an uns bewie

ſen,
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ſen, er hat nicht nur den Mittler gegeben,
ſondern ihm auch unſere Schulden aufge—
leget, ihn zum Verſohn-Opfer gemacht,
er hat das Opfer angenommen, er hat die
Thur ſeines Hauſes aufgethan.
Er hat geſagt, ich bin euer GOtt, euer

.GDOtt des Friedes kommt zu mir.
Darum laſſet uns hinzu gehen zu ſeinem
Gnaden-Thron, und vor allen Dingen
ihn mit wahrhaftigem Hertzen anbeten,
daß er uns ſeinen Sohn zum Mittler und
Burgen gegeben, demſelben alle unſere
Sunden-Schulden aufgeleget, auch das
SundOpfer, ſo er fur uns gebracht, gna
diglich angenommen, und in demſelben
eine offene Thur in ſeine Wohnung und
zum GnadenDThron geſchencket hat.
Heute laſſet uns dieſe ſeine Gnade hoch
ruhmen, und ſeinen groſſen Namen mit
Ruhm und Preis ernyeben, daß er ſich
uber uns alſo erbarmet, und ſo ein groſſes
gn uns gethan hat.
Laſſet uns heute hinzu nahen, zum Gna
den-Thron, mit wahrhaftigem Hertzen,

das im Glauben das Blut des Mittlers
ergreiffet, ſelbiges vor GOtt bringet, und
durch daſſelbe iehnlich die Abſolution und
Tilgung aller Sunden, ja die volle Ver—
ſohnung bey GOtt, das Bater-Hertz,
die Vater-Liebe GOttes ſuchet. Denn
heute hat GOtt, da er den Vorhang zer

Bs riſſen,
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riſſen, und den Zugang zum Gnaden
Thron geofnet hat, zu uns geſaget: Jch
will euer GOtt ſeyn, kommt zu mir, ich
will euch an- und aufnehmen.
Dieſe groſſe Verſohnungs-Gnade ſollen
wir auch heute, als am Tage der BVerſoh
nung, abſonderlich ſuchen.
Laſſet uns aber dieſe ſeine groſſe Liebe zu

gleich auch dazu anwenden, daß auch un
ſer Hertzzur wahren, kindlichen, und treuen
Liebe gegen ihn entzundet, und in derſel
ben geſtarcket werde.Denn ſo wir begehren, daß GOtt ein ver

ſöhntes Hertz gegen uns haben und bewei
ſen ſoll, ſo munen auch wir wahrlich ein
verſohntes Hertz gegen ihn haben.

3. Wiederum und zum drittenmal ſage und
verkundige ich euch: Der Eingang ins
Allerheiligſte und zum GnadenThron iſt
offen; und frage noch einmal, wer hat ihn
erofnet? Freylich niemand als GOtt.
Aber wie und auf was Art?

Das gantze hochſt ſchwere Werck hat er
durch Einen, nemlich durch ſeinen Sohn,
den Mittler der Welt, vollenbracht.

Und eben dis haben wir an dieſem heuti
gen Tage zu behertzigen.
Das erfordert dieſer Tag, denn an dem
ſelben hat der Sohn GOTTEs ſeine
hochſte Liebe an uns bewieſen. Er hat

das
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das Seine, all das Seine, ſeinen Leib—,
ſein Blut, ſein Leben, ja ſeine Seele an
uns gewandt, und hat es gern gethan.
Er iſt ein Schlacht- und Brand-Opfer
fur uns, aus Liebe zu uns geworden; an
dieſem Tage konte er zu einem jeden un
ter uns ſagen: Mir haſt du Arbeit ge
macht mit deinen Sunden, und haſt
mir Muhe gemacht mit deinen Miſſe
thaten. Eſ. 43, 24.

Darum ſo laſſet uns hinzu gehen zu ihm,
und ihn anbeten, ſowol fur ſeine unaus
ſprechliche Liebe gegen uns, und fur ſein
geſamtes hochheiliges Leiden, als auch ab
ionderlich fur die hochtheure Frucht deſſel
ben, nemlich, daß er durch ſein Blut den
Eingang zum GnadenThron fur uns er—
ofnet hat.

An dem Tage, da er dis groſſe Werck voll—
brachte, ward ihm ubel dafur gedancket.
Wir aber, die wir ihn beſſer kennen als
jene, ſollen es denn auch billig beſſer ma
chen.

Er iſt wurdig dafur von uns zu nehmen,
Preis und Ehre, ia Seel und Leib und alle
unſere Krafte. Offenb. Joh. 5,9. 1o. Sie
ſungen ein neu Lied, und ſprachen: Du
biſt wurdig zu nehmen das Buch, und
aufzuthun ſeine Siegel; denn du biſt
erwurget, und haſt uns GOtt erkauft
mit deinem Blut, aus allerley Ge—

ſchlecht
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ſchlecht, und Zungen, und Volck, und
cheiden; Und haſt uns unſerm GOtt
zu Konigen und Prieſtern gemacht,
und wir werden Ronige ſeyn auf Er
den.
Mit dem Maaß, mit welchem er uns ge—
meſſen hat, laſſet uns ihm wieder meſſen.

Er hat am Stamm des Creutzes all das
Seine fur uns aufgeopfert, laſſet uns hin
zu nahen an den Stamm des Creutzes,
und ihm all das Unſere mit wahrhaftem
Hertzen aufopfern, laſſet uns unter ſeinem

Creutz abſagen aller Sunde, die ihm ein
ſo groſſes Leiden verurſachet hat. Laſſet
uns mit lebendigem Glauben ſein Opfer
und Berſohnunas-Blut als unſern groß
ten Schatz annenmen, und veſthalten.

A

Bund ewiger Liebe, ewiger Freundſchaft
Abſonderlich lanet uns auch heute einen

und ewiger Treue mit ihm machen, und
uns ihm ergeben auf Zeit und Ewigkeit.
Aber laſſet uns ſolches ja auch thun mit
wahrhaftigem qDertzen.

a4. Noch einmal, und zwar zum viertenmal,
ſage und verkundige ich euch: Der Ein
gang zum Gnaden-Thron iſt offen; und
was faſſet das in ſich? Die allertheureſte
und großte Seligkeit in Zeit und Ewig—
keit. Denn, wie wir vorhin vernommen,
ſo wird die volltommene Berſohnung bey
GOtt dadurch angedeutet.

So
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So laſſet uns hinzu gehen, und dieſe groſ—
ſe Seligkeit auch annehmen, und zwar
mit wahrhaftigem Hertzen und mit
volligem Glauben.

Dis erfordert abſonderlich der heutige
Tag; denn an dieſem Tage iſt ſie theuer
erworben.

Der  Tag des Todes des HErrn war der
groſſe Verſohn-Tag fur die Welt. Da
wir nun heute das Gedachtniß deſſel—
ben begehen: ey ſo ſoll ein jeder auch
heute eben darauf ſein Hertz und das
Verlangen ſeines Hertzens amallermei—
ſten richten, daß er der ſo theuer erwor
venen Verſohnung auch in ſeiner eige
nen Verſon wircklich und wahrhaftig
theilhaftig werden und bleiben moge.

Die Fulle der Gnaden iſt uns durch das
Blut JEſu erworben, aus dieſer ſeiner

Fulle laſſet uns denn auch heute ſchopfen
und nehmen Gnade um Gnade, Erloſung

und Verſohnung, Friede und Heil, Ge—
rechtigkeit und Leben.

Sehet, meine Lieben, dis iſt alſo meine Bit—
te und Vermahnung an euch, an dieſem
hochwichtigen Tage. Sie betrift nicht et
was neues und fremdes, ſondern iſt
eben die, ſo der treue Knecht Chriſti, Pau
lus, gethan. Darum laſſet ſie nicht ge—
ring oder vergeblich bey euch ſeyn. Ach

nein,



zo Die groſſe Seligkeit
nein, ſondern erwecket euch mit mir,
und laſſet euch erwecken zu rechter Sorge
für euer Heil, zum rechten Ernſt, daſſel
be auf rechte Art zu ſuchen, nemlich ein
zugehen ins Allerheiligſte, nach der Vor—
ichrift die der Apoſtel uns allen v. 22. ge
geben hat.
Ach dencket doch, wenn ihr uber eurer
Sorgloſigkeit einmal gewahr werden iol
tet, daß ihr zuletzt den Einaang verfehlet
hattet, wie euch denn zu muthe ſeyn werde!
Darum bitte ich, laſſet meine Bitte nicht
vergeblich ſeyn, ſonderlich nicht an dieſem
Tage. Dein aroſſer und wichtiger Tag!
an welchem GOtt mit groſſem Ernſt ſich
unſerer Seele und Lebens angenommen.
An welchem der Sohn GOttes aus allen
Kraften fir uns und unſere Seele gear
beitet hat. Seine Liebe iſt zwar alle Ta
ge hertzlich geweſen, aber an dieſem Tage

war in ſeinem Hertzen alles in der Glut
und vollen Flammen.
Solten wir denn an dieſem Tage indiffe—
rent oder trage, lau, kalt und todt bleiben?
Das ware ein Zeichen, daß wir die Gnade
die uns an dieſem Tage wiederfahren,
nicht kenneten, oder doch nicht achteten,
ja verachteten, und konte uns das Gnade
bringen? Darum ſey das ferne von uns
allen, der Charfreytag ſoll unſer gantzes
Hertz erregen, aufwecken, drengen und
treiben, daß es ſich in die Hohe erhebe gen

Himmel,
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Himmel, daß es zum GnadenThron nahe,
und eben das laſſet uns denn auch thun,
aber mit wahrhaftigem Hertzen, nicht
leichtſinnig und ungebrochen, nicht in
Heucheley und Falſchheit.

Dis, dis iſt die Sache die der Charfreytag
von uns, und unſerm Hertzen fordert.
Und darum dringet mich dieſer Tag auch
deſtomehr, meine Bitte und Vermah—
nung nicht ein, ſondern mehrmal zu wie
derhohlen.

Nun wohlan, ſo rede ich denn hiemit ſolche
an, wofern welche zugegen ſind, die noch
irdiſch geſinnet find, denen das nur am
Hertzen lieget, daß ſie die Dinge dieſer
Welt, als Guter und Anſehen in der Welt,
erlangen und haben mogen.

Dihr arme Seelen! laſſet euch rathen, ſehet,
ich muß euch zu eurer Warnung dis frey
und offentlich ſagen: euer Weg den ihr
gehet, gehet nicht ins Heiligthum GOt
tes, und wird nicht wohl gerathen. Ach
glaubet es doch, als ein Wort der Wahr
heit, daß ihr bey ſolchem irdiſchen Her
tzen und Sinn, nicht den Eingang ins Al
ierheiligſte treffen oder finden werdet;
denn euer Hertz gehet nicht in die Hohe,
iondern in die Tiefe, ihr ſuchet nicht, was
droben, ſondern was auf Erden iſt. Co
loſſ. 3, 2.

Saget
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Saget ihr, aber man vergiſſet ja um des

willen doch das Geiſtliche und Himmliſche,
oder GOtt und den Himmel nicht. Aber,
das duncket euch nur ſo: bedencket doch,
was der Heiland euch darauf geantwortet
hat, Matth.6, 21. Wo euer Schatz iſt,
da iſt auch euer Hertz.
Jhr konnt nicht mit wahrhaftigem Her
tzen zu GOtt und dem Gnaden-Thron
nahen, ſo lange ihr die Welt und die Din
ge der Welt ſo hertzlich liebet.
Es iſt euch alsdenn mehr ums Brodt als
um GOtt, mehr um Verſorgung als Ver
ſohnung bey GOtt zu thun.
Darum erinnere ich euch an dem heutigen
Tage, der Worte eures theuren Verſoh
ners, Matth. 6, 33. Trachtet am erſten
nach dem Eingange ins Reich GOt
tes, und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo
wird euch ſolches alles zufallen. Und
Wer Vater oder Mutter mehr liebet
denn mich, der iſt mein nicht werth.

Und wer Sohn oder TCochter mehr
lieber denn mich, der iſt mein nicht
werth. Ach er hat euch heut durch ſein
Blut gar andere und beſſere Guter, als
die irdiſchen ſind, erworben. Sehet doch
zu, daß ihr ſelbige nicht ſo liederlich ver—
ichertzen moget. Wenn euer Hertz an die
ſen oder jenen irdiſchen Dingen mit Liebe,
Begierde und Vertrauen klebet, was thut
ihr damit anders, als daß ihr GOtt den

HErrn
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HErrn den Eingang in euer Hertz ver—
wehret. Jhr hanget eine ſchandliche Decke
und ſcheußlichen VBorhang vor euer Hertz,
ja verriegelt und verſchlieſſet die Thur deß
ſelben, wie konnet ihr euch denn einige
Hoffnung machen, daß er euch bey ſol—
chem Sinn und Hertzen gegen ihn, ſeine
Thur oder den Eingang in ſeine allerhei—
ligſte Wohnung offnen, oder euer ver—
ſohnter GOtt ſeyn werde? Ach! irret euch
nicht, GOtt laſſet ſich nicht ſpotten.

Darum beſinnet euch und frage ein jeder ſein
Hertz und Gewiſſen, wenn und wie gehe ich
ins Allerheiligſte zu GOtt? Wie lieget es
mir an mit ihm, durch das Blut JEſu,
verſohnet zu werden und zu bleiben?
Und ſo ihr findet, daß ihr dieſes bisher nur
als ein Neben-Werck tractiret, und gar
nicht mit rechtem Ernſt dafur geforget
habt, ach! ſo fahret doch nicht fort in ſol
cher unſeligen Sicherheit, ſondern ent—
ſchlieſſet euch noch heute fur euer wahres
Heil wurdig zu ſorgen: Sprechet zu euch
jelbſt; Den irdiſchen Sinn will ich in
meinem Hertzen brechen, es koſte was es
wolle. Solchen ernſtlichen Entſchiluß er—
fordert abſonderlich der heutige Tag.
Nahet mit busfertiger Schaam und
Reue zum Gnaden-Thron, bekennet
die Abgotterey ſo euer Hertz mit nichti—
gen und verganglichen Dingen getrieben,
flehet um die Abwaſchung eurer Sun—
den in dem Blute JEſu Chriſti, bit—

C tet
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tet um das Reinigungs-Waſſer, daß ihr
ein reines Hertz und einen neuen Geiſt em
pfangen moget. So ihr auf dieſe Weiſe
zum Gnaden-Thron hinzu nahet v. 23.
ſo werdet ihr den Eingang offen, und die
Verſohnungs-Gnade gewißlich finden, in
Zeit und Ewigkeit, Amen das werde an
euch wahr.

Nun wende ich mich auch zu ſolchen die noch
ſchlinmere Dinge, als die irdiſchen ſind,
lieben und ſuchen, die fleiſchlich geſinnet
ſind. Die da den Trieben ihres Fleiſches
folgen, und wiſſentlich in dieſer oder je—
ner Sunde, als, Haß und Rachbegierde,

O

B

oder Trunckenheit und Unzucht, oder in
Betriegerey und Ungerechtigkeit, oder in
andern Wercken des Fleiſches Leben.
ihr arme Seelen! euch bitte und ermahne

icch an dem heutigen Tage, bedencket doch,
ob der Weg den ihr wandelt ins Heilig—
thum zu GOtt hinauf gehe? Ach, laſ—
ſet euch noch rathen und ſagen; daß ihr
mit eurem fleiſchlichem Sinn zwar wohl
in die Holle, aber nicht ins Allerheiligſte
zu GOtt in Himmel eingehen konnet;
ſondern, daß ihr durch eure Schuld die
Thur euch vielmehr von neuen zuſchlieſſet.
ehertziget doch einmal und abſonderlich an
dem heutigen Tage, was der HErr JE
ſus ſelbſt, der durch ſein Blut den Ein—
gang zu GOtt, und zum Gnaden-Thron
erworben hat, dennoch von denen, die

dieſe
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dieſe oder jene Sunde lieben und uben
und damit nach dem Fleiſche leben, zur
Warnung eines jeden geſagt hat. Joh. 8,
34. 358. Wahrlich, Wahrlich, ich ſage
euch: Wer Sunde thut, der iſt der
Sunden Knecht, und ein Sanden
Knecht bleibet nicht im Hauſe GOr
tes, ſondern wird ausgeſtoſſen. Da
findet ihr, daß er euch, bey iolchein Sinn,
den Eingang zur Wohnung und Gemein
ſchaft GOttes, oder das bleiben in der—
ſelben gantzlich abſpricht.
Jſt euch das nicht ſchrecklich?Nehmet dazu was Paulus euch ſaget, zu
vorderſt Rom. 8,7 Fleiſchlich geſinnet
ſeyn, iſt eine Feindſchaft wieder GOtt:
und v. 8. die da fleiſchlich ſind, mogen GOtt
nicht gefallen, als auch, 1Cor. 6, 9. 10.
Wiſſet ihr nicht, daß die Ungerechten
werden das Reich GOttes nicht er—
erben? Laſſet euch nicht verfuhren:
weder die churer, noch die Abgotriſchen,

naoch die Ehebrecher, noch die Dieb?,
noch die Geitzigen, noch die Truncken
bolde werden das Reich GOttes erer
ben. Jn der Offenb. Joh. 21, 27. heißt es
gleichfals von dem Neuen Jeruſalem, daß
kein Unreiner in daſſelbe eingehen werde.
Wer iſt aber ein Unreiner vor GOtt?
Jhr konnet die Antwort leſen, Matth.
15, 19. 20. Aus dem DHertzen kom—
men arge Gedancken, Mord, Ehe—

C 2 bruch,
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bruch, Hurerey, Dieberey, falſche Ge
zeuggnine, Laſterung. Das ſind die
Stucke, die den Menſchen verunrei
nigen.

Darum bedencket doch was zu eurem Frie—
den dienet, und das thut noch an dieſeni
Tage, kehret um von den Weaen die zur
Holle fuhren, denn GOtt iſt nicht ein
GOtt dem gottloß Weſen gefallet, wer
boſe iſt, der bleibet nicht vor ihm. Pſ. 5,5.

Das erfordert dieſer Tag abſonderlich von
euch, denn an dieſem Tage hat GOtt al
ler Welt geoffenbaret, daß er ein heiliger
GOtt ſey, Er hat ſein Gericht uber die
Sunde an eurem theuren Burgen, erge—
hen laſſen, Joh. 16, zo. Erkennet bus—
fertig die gerechte Straffe ſo ihr langſt
ſchon verdienet habet, und hauffet dieſeibe
nicht noch mehr, Rom. 2, 5.

An dieſem Tage iſt der Schlangen der Kopf
durch JEſum zertreten: heilet ihn doch

nicht wieder; ſondern fanget heute an,
durch die Kraft des Todes JEſu ihn
auch zu zertreten.

An dieſem Tage ſind die Wercke des Teufels
durch euren Erloſer zerſtoret: und eben
das ſoll einen heiligen Ernſt und Eiſer in
euch erwecken, von Hertzen und auf ewig
abzuſagen, dem Teufel und allen ſeinen
Wercken und Weſen. Sanmet nicht
langer, eilet und nahet zu GOtt, bittet
ihn flehentlich und mit Trahnen, daß er

um
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um des Blutes Chriſti willen ein reines
Hertz, und einen neuen Geiſt in euch ſchaf
fen wolle. Pſalm 51, 12.

Sind etwa wier ſolche zugegen, die dieſe
Sache, was den Eingang ins Allerheilig

ſte betrift, oder in den Himmel zu kom
men fur ſo was leichtes nehmen, daß ſie
meinen, ſie konten ſolches wohl bis ans
Ende ihres Lebens verſchieben.

Ach! die bitte ich, und ermahne ſie, daß ſie
in ſolchem Sinn nicht fortgehen und die—
ie Sache nicht ſo klein und gering anſe—
hen, oder leichtſinnig tractiren wollen, der
Heiland hat euch gar ein anders gelehret.
Matth. 7, 13. 14. Gehet ein durch

die enge Pforte. Denn die Pforte
iſt weit, und der Weg iſt breit, der
zur Verdammniß abfuhret: und ih
rer ſind viel, die drauf wandeln.
Und die Pforte iſt enge, und der

Woegiſt ſchmal, der zum Leben fuh
ret: und wenig iſt ihrer, die ihn fin
den. Und Luc. 13, 24. Ringet dar
nach daß ihr durch die enge Pforte
eingehet; Denn viel werden (das
ſage ich euch) darnach trachten, wie
ſie hinein kommen, und werdens
nicht thun konnen.

Es kann wahrlich nicht ſo leichte ſeyn, wie ſich
manche einbilden, war es doch nicht ein
mal leicht, in das ſichtbare Allerheiligſte

des

ĩ
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des Tempels zu Jeruſalem einzugehen
wie mochte es denn ſo was leichtes ſeyn
in den Himmel ſelbſt einzugehen?

Aber, mochte jemand ſagen, Chriſtus hat
ja den Eingang offen gemacht.

Nun ja, das iſt allerdings eine hochtheure
Wahrheit, aber er hat doch den Eingang
zu keiner Land-Straſſe gemacht, auf wel
cher Leute, die boſe Dinge treiben, reiſen
konnen, wenn es ihnen geluſtet.

Was ſaget Paulus v. 22. Laſſet uns hin
zu treten mit wahrhaftigem ertzen,
und mit volligem Glauben; das iſt die
heilige und unveranderliche Ordnung
GOttes, bey welcher es ewig bleiben
wird.
Darum ermahne ich einen jeden, daß er
doch nicht ſo unweislich in einer ſo hoch
wichtigen Sache, als dieſe iſt, fahren, ſon
dern mit Ernſt ſeine Seligkeit ſuchen wol
le, und zwar noch an dem heutigen Tage,
an welchem der HErr JEſus ihn theuer
zu ſeinem Eigenthum erkaufft, und aus
allen Kraften daran gearbeitet hat, ihm
den Eingang zu GOtt und zur Verſoh
nung GOttes zu erwerben. Darum ſa
ge doch ein jeder: Bin ich gleich von dir
gewichen, nein, heute am Gedachtniß
Tage deines Todes, da du mich zu deinem
Eigenthum erkauffet haſt, ſtelle ich mich
wieder ein. Endlich
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Endlich was euch betrift, ihr Seelen, die ihr

den Eingang zum GnadenThron, GOtt
Lob, ſchon kennet und liebet, die ihr an—
gefangen habt, mit wahrhaftigem Hertzen
hinein zu gehen, und die Verſohnung
GOttes im Blute JEſu zu ſuchen: Er—
wecket euch heute mit neuem Ernſt zum
GnadenThron zu nahen, und Barmher—
tzigkeit auf euer gantzes Leben, und ſon—
derlich auf die Zeit, da euch am meiſten
Hulfe noth ſeyn wird, zu ſuchen. Ebr.4, 16.

Dis erfordert dieſer Tag von euch; denn
heute iſt der Vorhang euch zu gute zerriſ—
ſen. Heute iſt die Berſohnung bey GOtt
fur euch ausgewircket. Heute ſind eure
Schulden getilget, und das Recht der
herrlichen und ewigen Kindſchaft bey
GOtt wieder hergeſtellet worden.

Darum ſo nahet denn auch abſonderlich heu—
te ninzu mit Anbetung, mit Danck, Lob
und Preis, mit Abbitte, Gebet und Auf—
opferung eurer ſelbſt, und wie Paulus

ſaget, mit wahrhaftigem Hertzen und
volligem Glauben, daß ihr nemlich ſuchet

Theils beſprenget zu werden mit dem
Blute der Verſohnung zur Abwaſchung
und Tilgung aller eurer Sunden, Ueber

tretungen, Fehlern und Gebrechen..
Theils aber auch gewaſchen zu werden
mit reinem Waſſer am Leibe und Geiſte.

Ab
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Abſonderlich reiniget euch heute von allem

feindſeligem Zorn, Groll oder Rachbe—
gierde gegen die, von denen ihr meinet
ſehr beleidiget zu ſeyn.

Denn dieſer Tag war bey GOtt ein Tag
allgemeiner Gnade und Vergebung.

Ueber das ſehet heut auf euren Mittler am
Stamme des Creutzes, wer iſt mehr belei—
diget worden, als eben er? und zwar am
Tage ſeines groſſen Leidens. Dennoch
war in ſeinem Hertzen kein Krumlein von
Bitterkeit, oder bitterer Galle und Rache;
ſondern Liebe, Mitleiden, Geduld, Sanft
muth, Verſohnlichkeit. Er behielte den
nanften Lammes-Sinn von Anfang bis
zu Ende. Eben da er angenagelt wurde
ans Creutz, was ſagte er, ſchalt oder dro
hete er? O nein; vielmehr rier er mit
groſſer Jnbrunſt: Vater, vergib ihnen.
Luc. 231 34.

Nun hierin hat er ja allerdings ein Vorbild
gelaſſen, daß auch wir ſeinen Fußſtapfen
nachfolgen, ſeinem Hertzen ahnlich wer—
den, folglich allen denen, die uns beleidi
gen, von Hertzen vergeben ſollen.

Derowegen ſo iſt die Reinigung von allem
gehaßigen, bitteren und feindieligen We
ſen, ein Haupt« Geſchaffte vor den Char
freytag, und auf welches glaubige Seelen,
die den Heiland lieben, ihr Hertz recht
ernſtlich und mit Lauterkeit eben an die—
ſem Tage richten ſollen. Denn heute ruf

fet
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fet der Heiland den Seinen vom Stam
me des Creützes zu: Ziehet aus den al
ten Menſchen, und inſonderheit alle Bit
terkeit und Unverſohnlichkeit, ja auch alle
Hartigkeit des Hertzens, alle Unbarmher
tzigkeit und Unempfindlichkeit geaen die
die Armen, Durftigen und Nothleiden—
den.
Dagegen ziehet den neuen Menſchen an,
und vor allen Dingen hertzliches Erbar—
men, Sanftmuth, Mitleiden, und Gu—
tigkeit.
Gedencket daran, wes Geiſtes Kinder ihr
ſeyn muſſet, ſo ihr meine Kinder, und
meine Freunde ſeyn wollet. Luc. 9 55.

Dis, meine Lieben! iſt die Stimme eures
Verſohners, die vom Ereutz heut an euch
ergehet. Der Charfreytag, wie ihr wiſ—
ſet, war ein Tag der großten Liebe und
VBarmhertzigkeit. Darum iſts ja nothig,
daß auch ihr, wie zu aller Zeit, ſo abſon

derlich an dem heutigen Tage durch Liebe
und Gutthatigkeit gegen Arme und Noth

leidende euch beweiſet als ſolche, die da
geſchmecket haben wie freundlich der HErr
ſey, und die Barmhertzigkeit von ihm er—
langet haben. 1 Petr. 2, 3.

Alles, was ich euch zu euerer Erweckung
noch zu ſagen habe, faſſe ich in dieſe zwey

Worte:
Erſtlich, heute iſt eine volllommene und

ewige
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ewige Verſöhnung fur euch erworben.
Das drucket denn an dem heutigen Tage
eurem Hertzen abermal tief ein, und ſtar—
cket dadirch euren Glauben Geduld und
Hoffnungqg, unter allen Anfechtungen, Pru
fungen, Gefahr, Leiden und Tod. Denn da
GOtt ein GOtt des Friedes durch Chri—
ſtum gegen euch iſt, ſo wird er auch gleich
wie er Chriſtum den groſſen Hirten der
Schafe von den Todten ausgefuhret hat,
euch aufs aller gewiſſeſte, (weil ihr beana
digte Schaflein Chriſti ſeyd) ausfuhren
aus allen Nothen, zu ſeinem ewigen Reich.

Nur dabey iſt eurer Seite nothig, daß ihr
taalich wachet und betet, und abſonder
lich, daß ihr mit aller Treue in Chriſto,
und in dem Bunde mit ihm bleibet: nie—
mand kommt zum Vater und in ſeine aller—
heiligſte Wohnung, ohne durch ihn. Joh.
14,6. Darum wendet eben dieſen Tag, als
an welchem ein ewiger Bund der Gnaden
und des Friedes fur euch ausgewircket iſt,
abſonderlich dazu an, daß ihr euren Bund
mit dem HErrn JEſu aufs hertzlichſte
erneuret, beſtatiget und verſiegelt, und
hernach auch als ſeine Bundes-Genoſſen,
euch in allem eurem Thun beweiſet, der—
geſtalt, daß euer Wandel zwar noch auf
Erden, aber doch ſchon taglich im Himmel
ſey. Philip. 3, 20.

So ihr hierin treu ſeyd, ſo ſage ich euch
denn auch (und das iſt das andere und

zu—
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zugleich auch der Beſchluß) als ein Wort
bes HErrn, ihr ſeyd ſchon ſelig, denn ſo
Chriſtus und ſein Blut euer iſt, ſo iſt
EDtt euer, ſein Vater-Hertz euer, ſein
Haus euer, das Allerheiligſte euer, alles
iſt euer. 1Cor. 3, 22. 23. So gilt euch
das Troſt-Wort Davids Pſalm 65 5.

Selig iſt der, den du erwahleſt und zu
dir laſſeſt, daß er wohne in deinen Ho—
fen, der hat reichen Troſt von deinem
Hauſe, deinem heiligen Tempel.

So konnet ihr am Ende eurer Tage,
wenn das Haus eurer irdiſchen Hutte
zerbrochen wird, mit Wahrheit und mit
Freuden ſagen, wie euer Haupt und
HErr: Jch gehe zum Vater.

Woo die Patriarchen wohnen,
Die Propheten allzumal,Woo auf ihren EhrenThronen
Sitzet der Apoſtel Zahl:

Wo in ſo viel tauſend Jahren
Alle Fromme hin gefahren,

Eben da geh' ich auch hin,
Weil ich ſchon begnadigt bin.

Summa, ihr konnet euch freuen auf die
holdſelige Stimme eures Verſohners,
wenn er zu euch ſagen wird:

En

T——  J—
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Ey du frommer und getreuer Knecht

(Magd) gehe ein in meine, deines
HErren Freude. Matth. 25.

Amen, ja, das werde durch JESu
Blut und Tod an uns allen wahr.
Amen.

ννννÑον»t tt tt 1t te*
v atgνν
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